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r l Mi twoch, den 25. Oktober 1922.

Verlogung ler

Ebert ßleibt Keichsprüſident, Bie

cinneren Kriſe

Preiserßöhung für Umlagegetreide
Angenommen, Per Reichstag vertagt,

Zahlreiche Einzelbeſprechungen, die Dienstag vormittag
zwiſchen dem Reichskanzler und den Führern der Frak-
tionen ſtattfanden, haben das überraſchende Ergebnis ge
habt, daß die Behandlung der akuten politiſchen
und wirtſchaftlichen Fragen vertagt worden iſt.

Nachdem der Reichstag ſich am Dienstag ohne we
fentiichen Widerſpruch aus den Reihen ver Fraktionen vor

läufig bis zum 7. November vertagt hat, wird
die Regierung nichts tun, was irgendwie die Meinungsver-
ſchiedenheit innerhalb der Koalition vergrößern könnte.

Die Parteiführerbeſprechung beim Reichskanzler, die am
Dienstag nachmittag ſtattfinden ſollte, wurde vertagt. An
ihrer Stelle hat eine knterne Beratung des Ka
binetts über die ſchwebenden Fragen ſtattgefunden.

Mit dieſer vorläufigen Löſung des großen politiſchen
Konfliktes ſind natürlich die Schwierigkeiten nur vermehrt,
denn bei Wiederzuſammentritt des Reichstages werden nicht
nur die gleichen politiſchen und wirtſchaftlichen Fragen vor
liegen; wahrſcheinlich wird inzwiſchen auch eine Mitteilung
der Reparationskommetſſion in Berlin einge
troffen ſein die die geſamte Lage noch verworrener
machen kann.

Jm Reichstag wurde geſtern die namentliche Abſtimmung
über den Geſetzentwurf über die Amtsdauer des der
zeitigen Reichspräſidenten vorgenommen. Die Kommuniſten
und Abgeordneter Ledebour beantragten Wiederaufnahme der

bereits geſchloſſenen Ausſprache. Der Antrag wurde
mit allen Stimmen gegen die der Kommuniſten, des Abg.Sedebour und einiger Deutſchnationalen abgelehnt.

Die Verlängerung der Amtsdauer Eberts bis 30. Juni
1925 wurde mit 314 gegen 76 Stimmen alſo mit weit
mehr als der verfaſſungsmäßigen Zweidrittelmehrheit an-
genommen.

Der Präſident ſtellt feſt, daß der Geſetzentwurf beiAnweſenheit von mehr als zwei Drittel aller Abgeordneten
und der erforderlichen Zweidrittelmehrheit der Anweſenden
angenommen worden iſt. Reichstags präſident Loebe ſtellt
weiter feſt, daß der Reichstag damit beſchloſſen hat, das
visherige Proviſorium der Präſidentenſchaft in ein Defi-
nitivum umzuwandeln und den derzeitigen Reichs
präſidenten Herrn Ebert zu erſuchen, dasAmt bis zu der m Geſetz vorgeſehenen Friſt
weiter zu führeEs folgt die namentlich Abſtimmung über den deutſch-

nationalen Antrag, die r dieſes Geſetzes d 7
zwei Monate zu verſchieben. Nach der Verfaſſung muß dgeſchehen, wenn ein Drittel des Reichstages das riongt

Abgegeben wurden 397 Stimmen, davon mit nein 310,
mit ja 77; der Abſti: mmung enthielten ſich 10 Abgeordnete,
Das erforderliche Drittel iſt damit nicht erreicht und der
Antrag des Abgeordneten Hergt iſt abgelehnt.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird zunächſt das
neue Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte in dritter Leſung
beraten. Eine allgemeine Beſprechung findet nicht ſtatt.

Jn der Einzelberatung liegt zu 101 der in zweiter
Leſung abgelehnte Antrag wieder vor, die Ernennung der
Beamten und Direktionsmitglieder und der übrigen etats-

mäßigen e der h durch denCageschronit
We Kriſe iſt vorläufig behoben.
Ebert bleibt Reichspräſident bis 1925.

er Setreidenmlagegeſetzentwurf iſt vom Reichstag auge-
nommen worden.

Zur Rheinland ſind Nachrichten über einen nenen VorſtoßPoincares verbreitet. v
Be Repko reiſt am Sonnabend nach Berkin.

Bor einem neuen Gewultſtreich
Poincnres?

Zur Rheinlande ſind ganz beſtimmte Rachrſchten
darüber aufgetanucht, daß die franzöſiſche Regierung vh ne
HDuſammenarbeit mit den übrigen Beſatzungsmächten
einen weiteren Gewaltſreich gegen die Founveräni

tät Dent ſchkands planx.

Reichspräſidenten nach Vorſchlag des Reichsrats auf Le-
bens zeit erfolgen zu laſſen. Ein Eventualantrag des
Zentrums will die Widerruflichkeit für die erſten drei Jahre
feſtſetzen.

Ueber den Zentrumsantrag auf bedingungsloſe, lebens
längliche Anſtellung wird namentlich abgeſtimmt. Der An
trag wird mit 210 gegen 182 Stimmen abgelehnt.
Auch über den Eventualantrag (Widerruf der Anſtellung nach3 Jahren) wird namentlich abgeſtimmt. Der Eventualantrag
wird mit 297 gegen 174 Stimmen angenommen.

Jn der Geſamtabſtimmung über die Novelle zum Ver-
ſicherungsgeſetz für Angeſtellte wird die Vorlage ein-
ſtimmig angenommen.

Nach erregter Geſchäftsordnungsdebatte ſchreitet das
Haus zur namentlichen Abſtimmung über die

Getreidenmlage

lin dritter Leſung. Abgegeben werden 396 Stimmen, von
denen 160 nein, 236 ja lauten. Offenbar haben ſich
40 Sozialdemokraten an der Abſtimmung nicht beteiligt.

Abg. Ledebour (ohne Fraktion) beantragt nunmehr.
da die Koalition in dieſer lebenswichtigen Frage auseinander-
gebrochen ſei, die Sitzung un eine Stunde zu dertagen und
inzwiſchen den Reichskanzler zu erſuchen, eine Erklärung
über ſeine künftige Regierungspolitik abzugeben. Nach Ab-
lehnung dieſes Antrages vertagt ſich dann das Haus auf
den 7. November um 3 Uhr nachmittags.

Präſident Ebert nimmt die Wahl an.
Berlin, 25. Okt. Nachdem der Reichstag am Dienstag

das Geſetz über die Verlängerung der Amtsdauer des Reichs
präſidenten Ebert ai genommen hatte, begab ſich das Reichs
tagspräſidium zum Reichspräſidenten. Präſident Loeberichtete eine kur ges Anſpr ache an dieſen. Jn ſeiner Erwide-
rung erklärte P räſident Ebert u. a.: Getreu meinem vor
der Nationalve rſamm lung in Weimar abgelegten Gelöbnis,
meine Kräfte dem deutſchen Volke zu widmen, die Verfaſſungund die Geſetze des Reiches zu wahren, wird es mein eifriges

Beſtreben ſein, in dem Drange und der Not dieſer Zeit
der Republik zu dienen und nach beſtem Können mitzu-
arbeiten an der Geſundung und Erhaltung Deutſchlandss.
Wie bisher will ich mich auch fernerhin bemühen, mein

j Amt unparteilich zu führen. Jch bin mir wohl bewußt,daß meine eigene Kraft und die Kräfte der von dem Ver
trauen der Volksvertretung getragenen Regierungen des

Reiches und der deutſchen Länder allein nicht ausreichen,
um die ſchweren Aufgaben der Gegenwart und der Zukunft
zu löſen. Sie wird nur dann ſich durchſetzen, wenn ſie ſich
vereinigt mit den lebenden, ſchaffenden und wirkenden Kräf-
ten des ganzen Volkes, wenn ſie geſtüzt wird von dem ſtaat-
lichen, wirtſchaftlichen und geiſtigen Leben unſerer Nation.
Darum wird es mein ſtetes Bemühen ſein, über alle Ver-
ſchiedenheiten der Intereſſen und Weltanſchauungen hinaus
die Koßen und wertvollen Kräfte unſeres Volkstums zu-ſammenzufaſſen und zuſammen uſchließen in dem uns allen
Gemeinſamen: Der Liebe u. Pflichttreue zu Volk und Vater
land. Es wird ſich nicht vermeiden laſſen, daß Gegenſätze

der Intereſſen und der Jdeen aufeinanderſtoßen. Aber dieſe
Kämpfe ſo zu führen, daß ſie nicht in We Zuſammenprall
der Leidenſchaften, nicht in innere Selbſtz erfleiſ chung anarten, muß unſer gemeinſames Beſtreben ſein. Jm Laufe
des Nachmittags ſtattete der Reichspräſident dann dem
äh e des Beil ystage einen 7 ab.

Es tiegen beſtimmte Nachrichten vor, daß die pran

zöſiſche Regierung wieder die Errichtung einer Zoll
grenze gegenüber dem un beſetzten Gebiete
Deutſchlands vorſieht. und daß auch die Steuerverwal-
tung im Zuſammenhang mit dem Verſuch einer gewalt-
ſamen Löſung des Reparationsproblem s in
die Hände der Veſatzungsbehörden übergehen ſoll.

Die Reichsregierung dürfte allen Anlaß haben, dieſe
Gerüchte genau nachzuprüfen.

Der zuſammenbruch uwerer Ernüßrung.

Die Spitzenorganiſation der deut e Landwirtſcha
geſtern in einer Beſprechung mit r non ren Standpunßt zur Frage des Umlagege treides
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Bonar Law,
Der geſtern auf der konſervativen Verſammlung zum

Parteiführer gewählte künftige leitende Miniſter England-,
Herr Bonar Law, wird bei den Neuwahle n als Wahlkandidat der Londoner City auftreten. Sein Jmpreſario in
der frühere Schatzkanzler Mac Kenna. Man folgert aus
dieſer Mitteilung allerlei hinſichtlich der künftigen poli-
tiſchen Richtung Bonar Laws, indem man vorausſetzt, daß
die Anſichten der Londoner Finanzwelt auch für den neuen
Premierminiſter bindend ſein werden. Und anſcheinend
erhofft man bei uns in Deutſchkand davon eine Politik des
Ausgleichs und der Vernunft. Es läßt ſich aber Endgültiges
nicht ſagen. Vor nicht gar zu langer Zeit hat der maß-
gebende Mann eben dieſer Londoner City, Herr Mace Kenna,
eine Rede gehalte n, in welcher er für ein beſſeres Vrhältnis
zu Frankreich, für eine ſcharfe Politik gegenüber Deutſch
land, für einen Reparationsplan in des Wortes übelſter
Bedeutung eintrat. Und ſchon verlautet außerdem, daß
ſich England von ſeinen Kontinentalverpflichtungen frer
machen wolle. Das Ziel der engliſchen Politik geht unaus-
geſprochenermaßen hinaus auf die Löſung des Verhält niſſes
zu Frankreich. Tatſächlich kann man die alten politiſchen
e ungen nicht löſen, ohne eine Gefährdung der eng-
liſchen weltp litiſchen P äne. Man wird ſich genöt: igt ſehen,
das Wohlwollen Frankreichs unter allen Umſtänden zu ſuchen.
Die Zeit der Auflöſung der Entente-Cordiale iſt, ſo ſehr
man auch ihr Ende her beiwünſchen mag, noch nicht gekommen.

Und die einzige Frage, die Herr Bonnar Law beantworten
muß, iſt die, lohnt fich die Auslieferung Deutſchlands an
Frankreich als Kaufpreis für weltpolitiſche Ruhe in Aſien
z in Afrika? Lloyd Seorge, ſein Vorgänger, hat ſich
bemüht, dem deutſchen Reiche als einen der wichtigſten
politiſchen Faktoren der Zukunft zu Hilfe zu kommen. Seine
darauf gerichtete Politik iſt geſcheitert. Sie hat keinerlet
Erſolge zu verzeichnen, außer dem des Verluſtes von Deutſch
oberſchleſien und einer ganzen Reihe von Gebietsteilen, wo
durch die Widerſtandsfähigkeit Deutſchlands gegenüber den
franzöſiſchen Machtanſprüchen vernichtet wird. Es iſt be-
zeichnend, daß die Meldung der engliſchen Kabinettskriſis
einen weiteren Markſturz hervorgerufen hat. Das beweiſt
daß Lloyd George als Perſönlichkeit ein Faktor war, der
von der Weltpolitik als deutſchfreund lich bewertes
wurde, und daß Bonar Law wenigſtens vorläufig als
der Mann des Ausgleichs mit Frankreich bewertet wird,
welcher den imperialiſtiſchen Beſtrebungen Englands in
erſter Linie Rechnung kragen wird. Ob ſich dieſe Prognofe
als richtig erweiſen wird, bleibe dahingeſtellt. Die Neu-
wahlen in England werden die Entſcheidung bringen. Aber
ſelbſt geſetzt den Fall, ſie brächten eine konſervative Mehr-
heit, ſo bliebe die Frage dennoch offen, ob das latente
Jntereſſe Englands im europäiſchen Gleichgewicht nichts
ög Herrn Bonar Law zwingen wird, eine im weſentlichen mit der früheren Politik Lloyd Georges gleichgerichtete
Ponie zu treiben. Nur in der Tatſache, daß er zunächſ

eine neue Richtung einſchlagen muß, daß in England ein
politiſches Jnterregnum eingetreten iſt, liegt die unmittelbar
Gefahr für uns:; eine ſcharfe franzöſiſche Note ſoll ſchon
unterwegs ſein. Wir ſtehen dieſen neuangeſagten For
derungen, welcher Art ſie auch immer ſein mögen, ohns
einen Freund gegenüber, ohne jegliche politiſche Unterſtützung
von außen, wie auch immer ſie begründet ſein mag. Auch
Bonar Law wird Poineare nicht beſchwören können, im
Gegenteil, Herr Poincare iſt zeitweilig der Sieger, und ſo
können wir den Wechſel in der Miniſterpräſidentenſchaſt
Englands nur mit den ſchwerſten Sorgen und Befürchtungen
begrüßen. Für uns ſteht alles auf dem Spiel; aber auch
für England ſteht alles auf dem Spiel. Wir befinden u
mitten in der politiſchen Kataſtrophe, die ſovorausgeſagt worden iſt. Ob wir ihr gewachſen ſein werden,
das wird davon abhängen, ob wir unter dem Druck der
Notwendigkeit imſtande ſein werden, eine politiſche Führung
zu bilden, die nicht nur das Wort, fondern auch die Tat zuHandhaben verſteht.

cheine die Regierun auf i Geu zu Schritten entſ zu die das Gegenbever Förderung der heimiſchen rin erbringen wüv
den. Es ſei ein verhängnisvoller Weg, die Zwangswirtſchafſewieder ihren zu wollen. Ab n von den ſchlechten
m per grade ung während der Kr
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der Beſprechung, in der landwi bverſadige alle Ernährungs 2 43,die e der von den Sozialiſten
r Zwangswirtſchaft erörtert

Exzellenz von Braun kam ſchließlich zu folgenden For

Zunächſt Behebung der Not des Mittelſtandes,
billigere Lebensmittelverſorgung für die unbemittelte

Bevölkerung durch Belaſtung der lhabenderen Schichten,
Herbeiführung einer Steigerung der in ländiſchen Pro

Wirte Gewährung entſprechender

Die Reparationskommiſſion
reiſt nach Berlin.

Paris, 25. Oktober. Hier wird bekanntgegeben: Die
Reparationskommiſſion hat am Dienstag mittag den Be
ſchluß gefaßt, in ihrer Geſamtheit am Sonntag unter
Führung von Barthon nach Berlin zu fahren, um mit der
deutſchen Regierung die Maßnahmen zu beſprechen, die zu
ergreifen ſie für notwendig erachtet.

Ueber den Beſchluß der Berliner Reiſe der Repara-
tionskommiſſion wurde folgendes Kommunique herausgegeben:
Die Reparationskommiſſion hat, nachdem ſie in drei Sitzungen
die Vorſchläge der engliſchen und franzöſiſchen Delegierten
und andere Vorſchläge, die im Laufe der Diskuſſion gemacht
wurden, einer offiziöſen Prüfung unterzogen hat, einſtimmig
beſchloſſen, ſich nach Berlin zu begeben, um mit der deut-
ſchen Regierung die Maßnahmen zu erörtern, welche für
notwendig erachtet werden, um das Gleichgewicht Deutſch D
lands zu ſichern und die Stabiliſierung der Mark zu er-
zielen. Die Kommiſſion wird am Sonntag abreiſen.
Ueber den Verlauf der Nachmittagsſitzung der Repara-

tionskommiſſion, in der die Beratungen über die fran-
zöſiſche Denkſchrift und die neuen engliſchen Gegenvorſchläge
fortgeſetzt wurden, wird ſtrengſtes Stillſchweigen“ bewahrt.,
An amtlicher franzöſiſcher Stelle wurde nachmittags erklärt,
es beſtätige ſich, daß in der Kontrollfrage zwiſchen dem fran-
zöſiſchen und dem engliſchen Standpunkt eine Annäherung
eingetreten ſei.

Währungskonferen; in Beoriin,
BVerlin, 25. Oktober. Halbamtlich wird berichtet: Die

Reichsregierung hat eine Reihe hervorragender Finanzſach-
verſtändiger des Auslandes nach Berlin eingeladen, um mit
ihnen darüber zu beraten, welche Maßnahmen für eine Stär-
kung der Währung bei der gegenwärtigen Lage Deutſch
lands ergriffen werden können. Die Beratungen ſollen in
Kürze ſtattfinden.

Wie der Berliner LokolAnzeiger“ hierzu ergänzend
nitteilt, handelt es ſich bei den Sachverſtändigen des Aus-
jandes vor allem um neutrale oder vollkommen unparteiiſche
Fachleute, wie um den Engländer Keynes, den Schweden.
Profeſſor Caſſel, und die Holländer Termeulen und
Viſſering.
Das „Berliner Tageblatt“ nennt ferner den amerika-

niſchen Währungsſachverſtändigen und Profeſſor an der
Columbia Univerſität M. Jenks und den in Berlin weilen-
den Vizepräſidenten der amerikaniſchen Garanty-Truſt-Com-
pany Totter.

Die engliſchen Neuwahlen
Paris, 25. Oktober. Aus London wird gemeldet: Am

Donnerstag tritt der Privy Couneil zuſammen, um das
Dekret über die Auflöſung des Unterhauſes entgegen-
zunehmen. Jn dieſer Woche beginnen die Wahlſchlachten.
Sloyd George und Asquith werden wiederholt ſprechen.
Vonar Law und Chamberlain werden in Glasgow bezw.
in Birmingham vor ihren Wählern erſcheinen. Auch die
Arbeiterpartei rüſtet mit aller Energie; ſie hofft, 150 Sitze
zu erringen.

Jn der engültigen Miniſterliſte ſind folgende Aende-
rungen gegenüber den bisherigen Mitteilungen zu ver-
zeichnen: Herzog von Devonſhire: Kolonien; Lord Derby:
Krieg; Sir Greame: Handel; Regierungsvertreter im Ober
hauſe iſt Lord Curzon.

Mae Kenna für Vonar Law.
London, 25. Oktober. Mac Kenna hielt in derCity eine große Rede zugunſten Bonar Laws. Mac

Kenna richtete ſcharfe Angriffe gegen die Regierung Lloyd
Georges. Mac Kenna es ſei ein trauriges Zeichen,
daß vier Jahre nach dem Waffenſtillſtande ein großer Teil
Europas noch i mmer in Ruinen liege und ſtatt beſſer ſcheine
die Lage immer ſchlechter zu werden. Der engliſche Außen-
handel, von dem die engliſche Jnduſtrie abhänge, ſei zu
einem großen Teile lahm gelegt. Arbeitsloſigkeit und Not
ſeien die Folge davon. Bonar Laws Programm biete die
einzige Ausſicht auf Stabilität und bürge nicht nur für
Sparſamkeit, ſondern auch für eine fähige Regierung.

Noch ein bieferungsabkommen mit Frankreich.
Berlin, 25. Oktober. Der Reichskanzler empfing am

Dienstag Vertreter des Aktionskomitees für die zerſtörten
Gebiete Nordfrankreichs, Anlaß des Beſuchs war der Ab-
ſchluß eines Abkommens zwiſchen dem Akkionskomitee und
den deutſchen Sozialen Baubetrieben über Materialliefe
rungen für das zerſtörte franzöſiſche Gebiet. Dr. Wirth
wies darauf hin, daß er heute wie von jeher auf dem
Standpunkt ſtehe, daß Deutſchland alles tun müſſe, um die
nord franzöſiſchen Wunden zu heilen. Er betonte jedoch,
daß, wenn dem Sturze der Mark kein Einhalt geboten
werden könne, auch die Löſung der Wiederaufbaufragen
durch Naturallieferungen unmöglich gemacht würde. Außer-
dem müſſe in der Kohlenfrage eine Einigung erzielt werden.
in der eine neue Schwierigkeit geſchaffen worden ſei durch
die Steigerung der monatlichen Kohlenlieferungsforderungen
ſeitens der Reparationskommiſſion
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Die neuen Poſtgebüßrenerßößungen.
Verlin, 24. Oktober. Ungeachtet der Sparmaßnahmen

und der beiden Gebührenerhöhungen, die am 1. Juli und am
1. Oktober eingetreten ſind, ſtellt ſich der Geſamtfehl-

vetrag der Reichspoſtverwaltung für das Rechnungsjahr
1922 nach dem Stande von Ende September auf 4 7,5
Milliarden Mark. Dieſer Betrag erhöht ſich noch
auf 54,5 Milliarden Mark durch die hinzutretenden neuen
Ausgaben für perſönliche Zwecke. Angeſichts dieſer Haushalts
lage ſieht ſich die Reichspoſtverwaltung zu neuen Gebühren-
erhöhungen veranlaßt. Sie hat dem Verkehrsbeirat Vorlagen

unterbreitet, die bei der Briefpoſt und beim Fern
fprechverkehr ungefähr eine hundertprozentige

tragte er Verurteilung nach 8 257 des Strafgeſetzbuches.

und bei der Paketpoſt knapp eine fünfzigpro zent ige
Erhöh un g der beſtehenden Gebühren vorſehen, und am
1. Dezember in Kraft treten werden. Bei Annahme der
vorgeſchlaggenen Sätze für 1922 bleibt noch ein Defizit von
33 Milliarden Mark. Für gewöhnliche Telegramme auf alle
Entfernungen wird vorgeſchlagen 1. eine Grundgebühr von
20,00 Mark und. 2. eine Wortgebühr von 10,00 Mark:
bei Orts- und Preſſetelegrammen 10,00 Mark Grundgebühr
und 5,00 Mark Wortgebühr. Die neuen Fernſprechgebühren
ſollen das Doppelte der jetzigen Gebühren einſchließlich
der Teuerungszuſchläge betragen. Die Vorlagen gehen nun-
mehr dem Reichsrat und dem Reichstagsausſchuß zu.

5000 Prozent Wohnungsbanabgabe.
Berlin, 24. Oktober. Der Wohnungsausſchuß des Reichs

tags ſetzte heute die Beratung über die Erhöhung der Woh-
nungsbauabgaben fort. Zunächſt nahm der Ausſchuß die
Anträge des Unterausſchuſſes zwecks Verbilligung der Bau-
ſtoffe an und beſchloß ſodann dafür einzutreten, daß zur
Bereitſtellung der erforderlichen Mittel für die ächſtjährige
Bauperiode eine Wohnungsbauabgabe von 500 Prozent der
Friedensmieten erhoben werden.

Ein Urteil des Htaatsgerichtshofes-
4

Leipzig, 24. Oktober. Nach Beendigung der Zeugenver-
nehmung im Prozeß gegen den Schriftſteller Dr. Stein
und den Kapitänleutnant Dietrich vor dem Staatsge-
richtshofe zum Schutze der Republik ergriff Reichsanwalt

r. Feiſenberger das Wort zu ſeinem Plaidoyer. Er
führte u. a. aus, daß gegen Stein ein begründeter Verdacht
nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme nicht mehr beſtehe.
Er ließ deshalb die Anklage gegen Dr. Stein fallen. Gegen
Dietrich beantragte der Reichsanwalt eine Gefängnisſtrafe
von neun Monaten. Er wies darauf hin, daß auch Kamerad-
ſchaft die Rückſichtnahme auf das ganze Volk nicht außer
Acht laſſen dürfe. Der Verteidiger des Angeklagten
Stein, Rechtsanw Z. An z beantragte auf Grund der Aus-
führungen des Rersanwalts für Dr. Stein Freiſprechung,

Schadenerſatz für die unſchuldig erlittene Unter-
ſuchungshaft. Auch der zweite Verteidiger, Dr. Luetgegrune
beantragte Freiſprechung für Dr. Stein. Für Dietrich bean-

Das Schutzgeſetz könne nicht in Anwendung kommen. Die
Handlung der Begünſtigung ſei nicht vollendet.

Das Urteil Aautete: Der Angeklagte Stein wird
freigeſprochen; der Angeklagte Dietrich wegen Ver-
gehens gegen 8 5,1 der Verordnung des Reichspräſidenten
zum Schutze der Republik vom 26. Juni 1922 zu einer
Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten verurteilt. Soweit
Freiſprechung erfolgte, fallen die Koſten des Verfahrens
der Staatskaſſe zur Laſt; ſoweit Verurteilung erfolgte, dem
Angeklagten. Ueber den Antrag auf Entſchädigung für Dr.
Stein wird in einer beſonderen Verhandlung entſchieden
werden.

Die nächſte Sitzung des Staatsgerichtshofes, die den
Fall Ziepke Greifswald betrifft, findet am Mittwoch mittag
12 Uhr ſtatt.
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Preußiſcher Pandtag,

Berlin, 24. Oktober.
Die Beſprechung der Rhein- und Saarland-Jnterpel-

lationen wird fortgeſetzt.
Abg. Bachem (Dnant.) kritiſiert die Expanſionspolitif

Frankreichs, die am Rhein ausgetragen wird. Daher der
Plan Barthous, die Zollgrenze uſw. Jn dieſes Syſtem paßt
auch vortrefflich die franzöſiſche Behauptung, daß die Be
ſatzungsfriſt überhaupt noch nicht zu laufen begonnen habe
Das Veſatzungsheer verſchlingt mehr, als das ganze
deutſche Heer im Frieden gekoſtet hat. Unerträglich ſind
die Gewalttaten an der Bevölkerung.

Willkürlich wird auch auf das unbeſetzte Gebiet über-
gegriffen. Die belgiſchen Beſatzungsbehörden überbieten viel-
fach noch die franzöſiſchen. Kann man ſich der Beſtrafung der
Schuldigen nicht entziehen, ſo fallen die Strafen oft lächer-
lich gering aus. Andererſeits ſchickt man diejenigen, welche
über die Stärke der Beſatzungstruppen der Oeffentlichkeit
Mitteilung machen, wegen Spionage ins Gefängnis! Frau
Schiffgens, die Vertreterin der Sozialdemokraten, hat die
Franzoſen für die Greuel des franzöſiſchen Militarismus zu
entſchuldigen verſucht, indem ſie ſie als unſere gelehrigen
Schüler bezeichnete. TPfuirufe rechts.)

Demgegenüber erinnere ſich an das Ehrengeſchenk, das
im Jahre 1873 der Kommandierende General von Man-
teuffel nach beendeter Okkupation von Frankreich erhalten
hat. (Lärm bei den Komm.) Der Militärwillkür ſtellt ſich
die Zivilbehörde der Rheinlandkommiſſion würdig zur Seite.
Die Beamtenabſetzungen ſprechen ſelbſt dem Rheinlandab-
kommen Hohn. Die Beläſtigungen deutſcher Abgeordneter und
ſogar unſerer Miniſter mehren ſich fortgeſetzt. Der deut-
ſchen Vorhut im Saargebiet können wir nur in tiefer Dank-
barkeit gedenken. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.)

Abg. Dankheer (Dtſch. Volksp.) fordert, daß die Be
ſatzungsbehörden dafür ſorgen, daß Vorfälle wie in Düſſel-
dorf, Oberkaſſel, Duisburg und Hamborn in Zukunft un-
möglich gemacht werden.

Abg. Plenge (Komm.) erklärt, die klaſſenbewußte Ar
beiterſchaft könne ſich an einem Proteſt gegen Rechts-
beugung durch die interalliierte Kommiſſion nicht beteiligen.
Gegen die deutſchen Arbeiter ſei von deutſcher Seite das
Recht zu oft gebeugt worden.

Abg. Dr. Gottſchalk (Dem.) weiſt darauf hin, daß
Frankreich Deutſchland zerſchlagen will. Die deutſche Demo
kratie müſſe den Einheitsgedanken an erſte Stelle ſtellen.

Frau Abg. Bache meKönigswinter (Ztr.) erhebt als
deutſche Frau Einſpruch gegen die farbige Veſatzung in den
Rheinlanden. Zweifelsfrei ſind die Feſtſtellungen über ihre
Folgen durch engliſche, amerikaniſche, ja ſelbſt franzöſiſche
Rheinlandbeſucher. Männer und Frauen der geſamten Zivil-
bevölkerung haben bereits Proteſt eingelegt. Angeſichts der
Ernährungsſchwierigkeiten und der Finanznot Deutſchlands
müſſe die Beſatzung herabgemindert werden.

Damit ſchließt die Ausſprache.
Hierauf verabſchiedet das Haus endgültig die Entwürfe

über die Erweiterung des Stadtkreiſes Kiel ſowie über die
Bewilligung weiterer Staatsmittel zur Förderung der
Königsberger Hafenanlagen.

ar ſämtlichen drei Leſungen nimmt das Haus darauf die
Novelle zur Beſoldungsordnung für unmittelbare Staats-
beamte an. Gleichfalls verabſchiedet werden im Anſchluß
daran die drkaanreng für Lehrer und Lehrerinnen in
Volks und Mittelſchulen. Das Haus ſetzt darauf die neuen
Bezüge für Mitglieder und für den Präſidenten des Preußi-
e Landtages feſt. Sie betragen nunmehr anſtatt 25 000

000 M. dazu tritt der bei den Beamtengehältern vor-
geſehene Ausgleichszuſchlag.

Aus Stadt und Umgebung
Cireus Harraſani,

digte Eröffnungs- Vorſtellung des Zir
war war das Rieſenzelt faſt bis auf den letzten
Ilt, trotzdem das Unternehmen bereits für ſeine Vor-

rn in Weißenfels alle Reklamehebel auch für die
rſeburger Bevölkerung in Bewegung geſetzt hatte. Leider

war die Temperatur biſſiger als die vorgeführten wilden
Tiere. Jedoch bei den ſich mit Ausnahme der b ſtündigen
Pauſe, ohne jede Verzögerung Schlag auf Schlag folgenden
Programm-Nummern, hatte man keine Zeit, an ſeine Eis-
beine zu denken.

Herr Haupt, wie man mit Liebe und zäher Ausdauen
ſelbſt die wildeſten Tiere zu allerlei Kunſtſtücken erziehen
kann. Bis auf einen männlichen Löwen, der mehrmals
ein zorniges Grollen aus den tiefſten Tiefen ſeines gewaltigen
Rachens unter gleichzeitigen Peitſchen ſeines Schweifes von
ſich gab, folgten alle Tiere auf Wink. Wegen Zeit und
Raummangel iſt es uns nur möglich, die zur Vorführung
gebrachten Sachen kurz zu erwähnen. Die vorzüglichen
Pferdedreſſuren der Herren Ernſt Schumann und die von
Herrn Burckhardt-Footit gezeigte hohe Schule müſſen jedes
Menſchenauge entzücken, desgleichen die auf mexikaniſchen Edel
maultieren und Kampfſtieren gerittenen Quarxdrillen die wohl
bisher noch nicht oft in unſerer Heimat geſehen worden ſind
Hiermit ſei zugleich der Koſaken mit erwähnt, die jeder
auf zwei Pferden ſtehend noch eine Anzahl derſelben vor ſich
durch Zügel in wildeſten Galopp regieren und der ruſſiſchen
Volksſänger, Tänzer und Balalaikaſpieler.

Wohl noch nie gezeigt ſein dürfte die Dreſſur der 10
Rieſen-Elefanten, die ſich auf einen Wink und kurzen Zuruf
hinlegen, „Männchen“ machen und im Gleichſchritt zum
Takte der Muſik marſchieren. Jm vrientaliſchen Tierpot-
pourrt wurden von Herrn Charles Bradbury (nicht zu ver-
wechſeln mit den engliſchen Delegierten in der Repko! D. R.)
verſchiedene Gruppendarſtellungen, geboten von Kamelen ver-
ſchiedener Art, Zebras uſw. Das angekündigte Nilpferd
ſtreikte, weil es leider wohl infolge eines Schnupfens das Bett
hüten mußte.

Japankünſte wurden uns geboten in Form von einer
Kombination von Jonglieren und Balanzieren. Außerdem
war der Vorführende auch ein Schlangenmenſch, der u. a.
einen einarmigen ſicheren Handſtand auf freiſchwingendem
Drahtſeil ausführte. Glänzende Leiſtungen in der Equili-
briſtik und Akrobatik wurden von dem fliegenden Menſchen
der ruſſiſchen Urmantruppe und Schwedens beiden beſten
Matroſen gezeigt.

Die Spaßmacher verteilen ſich zwiſchen die übrigen
Vorführungen und wirkten mit ihren komiſchen Boxkämpfen,
der amerikaniſchen Raſierſtube und anderen luſtigen Ein-
fällen anregend auf die Zwerchfellmuskeln der Zuſchauer.
Kurz zuſammengefaßt kann man ſich nur lobend über das ge-
ſamte Unternehmen äußern. Den einzigen Einwand den
man erheben könnte, wäre der, daß ein in allen Teilen ſo
glänzend organiſiertes Unternehmen etwas mehr Wert auf
gute Beſetzung der Kapelle legen könnte.

Nach unſeren Beobachtungen werden die zwei und vier-
beinigen Künſtler in Merſeburg nicht an Hunger und Kälte
zu leiden brauchen, da infolge der vorherigen Ankündigungen
eine Menge Sitzplätze gegen Lebensmittel wie Brot, Hafer
und auch Kohle eingetauſcht wurden. Hof.
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Aus dem Zirkus wird uns noch geſchrieben: Bis Sonn-
tag iſt die große Sarraſani-Schau in Merſeburg zu Gaſte, und
lebhafte Nachfrage, die ſich von allen Seiten des Landes her
nach Sarraſani- Karten kundtut, läßt große Menſchenſtröme
erwarten, die nach Merſeburg fließen werden. Alle Ver-
kehrsmittel ſind aufgeboten, um die Menſchenmenge nach
Schluß der Abendvorſtellungen heimzubefördern. Straßen-
bahnen werden nach allen Richtungen direkt vom Nulandt-
platze abgelaſſen, Extrazüge der Eiſenbahn werden nach den
Richtungen Querfurt und Lauchſtaedt eingelegt. Sarraſani
veranſtaltet täglich Abendvorſtellungen, die um 7,15 Uhr
beginnen, aber außerdem gibt es Nachmittagsvorſtellungen
am heutigen Mittwoch, am Sonnabend und am Sonntag
Dieſe beginnen um 3 Uhr, bringen ſämtliche Sarraſanis
Attraktionen nd gewähren die Ermäßigung des halben
Preiſes für Kinder. Um ſich rechtzeitig Sarraſani-Karten
ſichern zu können, iſt die Zirkuskaſſe von zehn Uhr morgens
ab ohne Unterbrechung geöffnet. Außerdem iſt eine Vor-
verkaufsſtelle eingerichtet in der Geſchäftsſtelle des Merſe-
burger Korreſpondenten. Die letzten beiden Vorſtellungen
finden unwiderruflich am Sonntag ſtatt. Am Montag wird
Sarraſani nach Leipzig überſiedeln, wo er ſeine Winter
ſpielzeit beginnt. Es iſt die äußerſte Gelegenheit, den letzten
klaſſiſchen Zirkus Deutſchlands zu beſuchen, der immer
wieder ſei es hervorgehoben mit ſeinem geſamten unge-
teilten Künſtlerperſonale und Tiermateriale in Merſeburg
weilt.

s 2

Der Verein für Heimatkunde
teilt uns mit, daß am 6. oder 7. November das Stadt-
theater Halle Jbſens „Rosmersholm“ im Schloßgartenſalon
zur Aufführung bringen wird. Näheres darüber wird ſelbft-
verſtändlich noch bekanntgegeben.

Schulgelderhöhung.
Nach der Schulgelderhöhung der Mittelſchule und des

Lyzeums iſt jetzt auch das Schulgeld für die Auswärtigen der
Volksſchule auf 750 Mark jährlich erhöht worden.

Vorträge von Profeſſor Vithorn.
Wir weiſen darauf hin, daß nächſten Montag (30. Okt.)

abends 8 Uhr im „Herzog Chriſtian“ Prof. Bithorn mit
ſeinen Vorträgen über „Charakterbilder aus Goethes Schau
ſpielen als Spiegelbilder für die Gegenwart“ beginnt. (163.
bis 167. Bildungsabend.)

Nener Schulkompromiß.
Bekanntlich vertagte ſich der Bildungsausſchuß des

Reichstages, nachdem er bei der Erörterung des Reichsſchul-
geſetzentwurfes die Gleichberechtigung der drei Schularten
beſchloſſen hatte. Die Regierung ſah darin „eine neue Lage“
und erlärte, ſie wolle durch Verhandlungen mit den politi-
ſchen Parteien „eine Klärung der Frage“ herbeiführen. Sie
hat damit keinen Erfolg gehabt. Bei den am 10. Okt.
erneut aufgenommenen Verhandlungen des Bildungsaus-
ſchuſſes hat man darum die grundlegenden dgraphen zurückgeſtellt und ſich den mehr techniſchen Fragen

zugewandt. Die Berätungen in der Vollſitzung ſcheinen aber
nur die Kuliſſe zu ſein, hinter der ſich die eigentliche Ent-
ſcheidung vollzieht. Wie man hört, verhandelt das Zen-
trum zurzeit eifrigſt mit den Vertretern der Koalitionspar-
teien über eine Kompromißformel, aber wenn jemals, dann
hat in dieſer grundlegenden Kulturfrage die geſamte Oeffent
lichkeit ein Recht darauf, gehört und nicht vor fertige Tat
ſachen geſtellt zu werden. Die evangeliſche Elternſchaft, die
bei den verſchiedenſten Anläſſen in jüngſter Zeit mit über
wältigender Kraft und Geſchloſſenheit ihren Willen bekundet
hat, daß ſie ſich das Recht auf evangeliſche Schulerziehung
nicht verkürzen laſſen will, würde ſich auf keinen Fall mit
einer Löſung zufriedengeben, bei der die langerſehnte
regelung des Schulweſens einſeitig auf ihre Koſten geſuchtMittw 11 Uhr: Fall Stube BVerkauſchen ttzes a nene r Uhr. f. wart werden ſollte.

Geſtern abend fand die beveits ſeit längerem et n ani ratz ge

Als erſte Vorführung zeigte der berühmte Domteur



Der Deutſche Proteſtautenverein

s von Pfarrer Dr. Luther, M. d. R., Pfarrec v r, Konſiſtorialrat, Juſtizrat Hallensleben, M

Gedanke der Volkskirche hat
erlitten, aber das Bewußtſein der Gefahr muß

fer wecken, neue Kräfte lebendig W Wir rufen
r

neuen E
zum Zuſammenſchluß und zu gemeinſamer
bitten um Geldmittel für unſere Arbeit.

direktor Lamprecht, Berlin SW. 11, Poſtſcheck 12 822.“
Kälte.

bedeckt und die Erinnerung an den Winter mit all ſeinen

ſtrebenden leicht erſchauern.

über dieſen Winter werden wir hinwegkommen.
Den Bericht über die Flüchtlinugsverſammlung,

die geſtern ſtattgefunden hat, mußten wir wegen Raum
mangels auf morgen zurückſtellen.

Mudrigal- Abend,

Die Madrigal-Pereinigung des halliſchen HändelVer-
eins veranſtaltete geſtern abend in der Aula der Univer-
ſität zu Halle ihren erſten MadrigalAbend, deren ſie ſich
für die Winterſaiſon 1922/23 noch mehrere vorgeſehen hat.
Es iſt zweifelsohne ein hohes Verdienſt des Vereins, dieſea gänzlich in Vergeſſenheit geratene Muſikgattung hiergam Dienstag abend die Nachricht verbreitet, daß das Sa-
n Mitteldeutſchland wieder zu neuem Leben erweckt zu nierungsprogramm, das die öſterreichiſche Regierung für die

haben. Das Madrigal war urſprünglich ein einfaches Volks-lied, bis zu Anfang des 14. Jahrhunderts ſich die italie- ſworfen wurde. Jn der Dienstagſitzung der Sozialdemokra-
niſchen Kunſtdichter dieſer Form bemächtigten. Da es vonßtiſchen Partei wurde gegen die Genfer Vereinbarungen die
Anbeginn mit der Muſik verwachſen geweſen iſt, ſo ver ſchärfſte ſachliche Oppoſition beſchloſſen. Die Sozialdemokra-
einigte ſich in ihm nun auch der muſikaliſche Geiſt des tiſche Partei hat ferner beſchloſſen, am Sonntag Nachmittag
Volksliedes mit dem der Kunſtpoeſie. Wenn das Madrigal, einen Zroßen Demonſtrationsumzug in Wien gegen
wie die Ballade auf die Tanzlieder der Trobadours, auf die Genfer Vereinbarungen zu veranſtalten.
provenzaliſche Paſtonrelle zurückgehen ſoll, ſo hat es jeden-
falls feinen Charakter ſehr ſtark verändert, da es durchaus
nicht mehr verliebte Abenteuer mit ländlichen Schönen be-
handelt, wenn auch der Gegenſtand der älteren Madrigale
bei Petrarea, Boccaccio und Sachetti durchaus Naturbe-
trachtung iſt. Die Blütezeit des Madrigal hielt noch im
erſten Drittels des 17. Jahruhnderts an. Dann mußte es
allmählich vor den modiſchen, einſtimmigen Kompoſitionen
den Arien und Kantaten weichen. Nur in England bewahrte
es ſeine Beliebtheit. 3 Zwar wirkten auch hier die be-
deutendſten Meiſter dieſer Gattung am Ausgang des muſi-
kaliſchen Mittelalters. Aber dank der 1741 gegründeten
Madrigal-Soeiety in London, wird das Madrigal bis heute
gepflegt, ſo daß ſich auch neuerdings in Deutſchland A.
Barth's „Madrigal-Vereinigung“ und Fucels „Madrigal“ in
Berlin gegründet haben, denen ſich als Jüngſter im Bunde
auch der halliſche Händelverein angeſchloſſen hat.

Das geſtrige Programm verzeichnete je ein
Chormadrigal des Klaſſikers Marengio, des in
Jtalien eingewanderten Holländers Waelvant
und des Nürnbergers Haiden, „Stücke voll hoher
Friſche und Anmut“, die die Sänger, ſieben geſchulte Damen
und fünf Herrenſtimmen, gut herauszuheben wußten. Zum
Gedächtnis an den 250. Geburtstag (6. 11. 22.) des

Dresdner Meiſters Heinrich Schutz, hatte die Leitung ſein
mit Jnſtrumentalmuſik durchſetztes deutſches Madrigal in der
Bearbeitung des halliſchen Muſikprofeſſors Arnold Schering
ur Aufführung gewählt. Die Jnſtrumentalbegleitung, zwei
iolinen, Violincello lagen in den wohlbewährten Händen

der Herren Konzertmeiſter Vorſteg, Behnhard und Weiſe,
den Klavierpart beſorgte mit feinem muſikaliſchen Emp-
finden Dr. Hans Kleemann, der Leiter der geſtrigen Ver-
anſtaltung. Daneben kamen noch einige Klaviermeiſter der
damaligen Zeit zu Gehör, unter denen Joh. Seb. Bach mit
ſeinen beiden gegenſätzlich gearteten Fugen C-moll und PF-
moll den Vortritt hatte. Sein Sohn Philipp Emanuel zeigte
ſich mit ſeinem „Solfeggio“ als Techniker auf ſeinem Jnſtru-
ment. Kuhnau, Ramegu und Searlatte ſchütteten in Ueber-
fülle alle Reize galanter Klaviermuſik vor dem Hörer aus.
i Dorothea BrausBerlin hatte der Händelverein eine gute

ianiſtin gewählt, die dem Techniſchen Bachſcher Kunſt voll
und ganz gerecht wurde, im Dymaniſchen jedoch mitunter
geteilte Meinung aufkommen ließ. Talander.
voovrwrwooaornr, oOÜdtauonnnna--nrkrueEin geſandt

Dank.
Wie wohlig haben wir empfunden
Am Montag die Eröffnungsſtunden;
Bei Kaffee und bei Kuchenſchmaus,
Jm wohldurchwärmten Ständehaus.

Ein freundliches Willkommenswort,
Begrüßte uns anheimelnd dort,
Und bei 'ner Arbeit glänzend dann,
Die Zeit im Fluge uns verrann.

Mit frohem, dankerfülltem Sinn,
Sei d'rum der edlen Spenderin
Und ihrer Freundlichkeit gedacht,
Die uns das Leben leichter macht:

Indem ſie ſchuf zur Winterszeit
Die Stätte der Behaglichkeit,
Wo wir auf Stunden ſind geborgen,
Vor den alltäglich ſchweren Sorgen.

Auch andern Helfern groß und klein,
Woll'n immer wir ſehr dankbar ſein,
Daß ſie gezeigt oft uns Armen,
Ein ſtets gütiges Erbarmen!

Mehrere Rentnerinnen.

Aus Provinz und Reich
Fakſchgelbfabrikanten vor Gericht.

g, 24. Okt. Jm Mai dieſes hre war inoine e e worden, in der f
5000 Markſcheine der publik Eftland hergeſtellt

Sachverſtändiger zu beraten. Anſtelle des in Kiſſingen zur

Staatsſekretär Schröder mit der Zuſammenſetzung der Kom-

Anmeldungen
ſowie Rat und Auskunft durch unſere Geſchäftsſtelle, Berlin

65, Reinickendorferſtraße 59; Gaben an Herrn Bank-
zu rechnen, daß die Verhandlungen zu einem raſchen Ende
gelangen werden, und daß auch die Beſprechungen mit der

Obwohl kein Wölkchen am Himmel iſt und die Sonne Reparationskommiſſion und den Sachverſtändigen des Aus-
mit allen Kräften zu brennen bemüht iſt, herrſcht doch auf
der Erde eine für die Jahreszeit ungewöhnliche Kälte. Blau-
gefrorene Naſen, rote Ohren und dauernd kalte Hände ſind
eine wenig angenehme Folgeerſcheinung. Heute mittag zeigte
das Thermometer im finſterſten Schatten ſogar 3 Grad
über Null, heute früh aber und in der Nacht ſank es unterden Gefrierpunkt. Morgens ſind Dächer und Bäume mit Reif folge der Währungsverhältniſſe in Deutſchland undurchführ-

Unannehmlichkeiten läßt den eilig der Arbeitsſtätte Zu Fmächtigt ſei. Das Abkommen iſt nicht geſcheitert, ſondern in
Die wildeſten Prophezeiungenß

über einen Winter, der ſchrecklich wird, ſchwirren umher
Getroſt, bisher hieß dies in jedem Jahre ſo und auch

R Waſhington, daß noch kein Beſchluß über die Zurücknahme der
K amerikaniſchen Rheintruppen gefaßt worden iſt.

CLetzte Depeſchen
Um che Behebung des deutſchen Finanzelends,

VBerlin, 25. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Heute nach
mittag verſammeln ſich hervorragende deutſche Fnanzſach-
verſtändige beim Reichskanzler, um die Maßnahmen der
Stabiliſierung der Mark unter Hinzuziehung ausländiſcher

Kur weilenden Reichsfinanzminiſters Dr. Hermes iſt der

miſſion betraut worden.
Die vorgeſtern unterbrochenen Beſprechungen des Reichs

kanzlers mit den Fraktionsführern dürften ſchon heute nach-
mittag fortgeſetzt werden. Nach der „B. Z.“ iſt damit

landes auf die endgültigen Beſchlüſſe einwirken werden.
Das ötinnes-uberfuc- Abkommen,

Paris, 25. Okt. (Eig. Drahtber.) Zu den Nachrichten
der letzten Tage, daß das Stinnes-Luberſac- Abkommen in

bar ſei, erklärt das „Oeuvre“, daß es zur Berichtigung er

r Drahtbericht.) Der Dollar

Die gmeriſa niſche Rheinlundßeſghung.

Paris, 25. Okt. (Eig. Drahtber.) „Havas“ meldet aus

Ableßnung
des öſterreichiſchen 0mierungsnrograumms!

Wien, 25. Okt. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen wurde

Völkerbundsdelegierten ausgearbeitet hat, von dieſen ver-

die

Eine Aßrüſtungskonferen; in Amerika.
Paris, 25. Oktober. Die „Chicago Tribune“ berichtet

aus Waſhington von einer überraſchenden Einladung, die
Staatsſekretär Hughes an die fünf Republiken von Mittel
amerika zur Teilnahme an einer Abrüſtungskonferenz in
Waſhington gerichtet habe, die am 4. Dezember beginnen
ſolle. Sie werde als ein weiterer Schritt auf dem Wege
des Eintritts der Vereinigten Staaten in jene Geſellſchaft
der Nationen betrachtet, auf die ſich die republikaniſche
Partei feſtgelegt habe, deren ausgeſprochener Zweck die Auf
rechterhaltung des Weltfriedens ſei.

Es war gelungen, für 160 000 Mark dieſer
falſchen Geldſcheine zu heſchlagnahmen; weit über eine Mil-
lion Mark waren jedoch in den Verkehr geſetzt worden. Vor
dem Schwurgericht Leipzig hatten ſich nunmehr die Täter,
der 50 Jahre alte, in Reval geborene Kaufmann Haushoff,
der 53 Jahre alte Buchdruckereibeſitzer Chaim Teicher aus

worden waren.

Kolomeg in Galizien und deſſen 26 Jahre alter Sohn
Abraſam zu verantworten. Auf Grund der Beweisaufnahme
kamen die Geſchworenen zu folgendem Urteil: Die Angeklag-
ten Haushoff und Teicher ſenior wurden unter Zubilligung
mildernder Umſtände zu je zwei Jahren Gefängnis und drei
Jahren Ehrenrechtsverluſt verureilt: Feicher jun. wurde
freigeſprochen. Die zu den Fälſchungen benutzten Platten
uſw. wurden eingezogen.

Nächtliche Razzia in Verlin.
Verlin, 23. Okt. Die „Linden“, ehemals die vorneh mſte

Berliner Straße, iſt ſeit langer Zeit ſchon ein Sammelplatz
für lichtſcheues Geſindel aller Art geworden. Wiederholtes
Eingreifen der Kriminalpolizei und Schutzpolizei haben dem
Treiben dieſer unheimlichen Geſellſchaft immer noch nicht
Einhalt zu tun vermocht. Eine großangelegte nächtliche
Streife wurde deshalb von der Kriminalpolizei zur Säube-
rung des ganzen Straßenzuges gusgeführt. 150 Perſonen.
darunter beſonders viele Proſtituierte wurden nach dem Poli-
zeipräſidium gebracht. Nach dieſer Säuberung der Straße
wandten ſich die Beamten auch noch Nachtſtätten zu, in
denen dieſes Geſindel ſich „nach getaner Arbeit“ zu ver
gnügen pflegt. So wurden in einem Lokal in der Auguſt-
ſtraße nach der Polizeiſtunde noch 60 Gäſte überraſcht. Alle
verſuchten ſich der Feſtſtellung gewaltſam zu entziehen. Daß
energiſche Eingreifen der Beamten brach jedoch jeden Wider-
ſtand und auch dieſe Geſellſchaft wurde nach dem Polizei
präſidium gebracht. Die Sichtung ergab, daß ſich unter
den eingelieferten nicht weniger als 38 Perſonen befanden,
die wegen Diebſtahls, Einbruchs und Raubes geſucht wurden.
Dieſe 38 wurden heute dem Unterſuchungsrichter vorgeführt.

Fünf Arbeiter von einem Perſonenzug überfahren.
Lüneburg, 24. Oktober. Der Perſonenzug 222 fuhr

auf dem Weſtbahnhof in eine Arbeiterkolonne, die auf
dent Wege zur Arbeitsſtation den verbotenen Weg über
die Schienen benutzte. Dichter Nebel verbarg den Arbeitern
den heranbrauſenden Zug, der in die Arbeiter hineinfuhr.
Zwei Arbeiter wurden getötet, drei ſchwer verletzt.

Schiffszuſammenſtoß im Kaiſer-Wilhelm-Kanal.

Kiel, 23. Oktober. Jm Kaiſer-Wilhelm- Kanal ſind bei
20,5 Km. der däniſche Dampfer „Knud 2* und der deutſche
Dampfer „Fritz Schindler“ zuſammengeſtoßen. Gleich da-
rauf lief der deutſche Dampfer „Umälf“ gegen den noch
am Bug des „Knud“ 2“ hängenden Dampfers „Fritz Schind-
ler“ und rammte ihn am Steuerbord achtern. Der Dampfer
Fritz Schindler“ mußte in ſinkendem Zuſtande an dieKordböſchung geſetzt werden, wo das Schiff weggeſackt t.

Die Schiffahrt im KaiſerWilhelm Kanal iſt Unbehindert.
Denkmalsweihr.

Magdeburg, 24. Oktober. Die Vereine der ſchweren
Artiüllerie, zu denen ſich die früheren Angehörigen des
ehemaligen Fuß Artillerie Regiments Enke und ſeiner z

d f nda anaus ihm herworgegangenen Formationen ein Denkmal im

zagdeburger Dom. Die Etnn findet am 29. d. M.att nud R wird durch net Wetten vormittags 11 Uhr

r Artilleriſten aus ganzraditionsbatterie des Regiments aus Halber
tadt zu der Feier kommen.

Kleine Tagesnachrichten.
Wernigerode. Jn der Burgſtraße erhängte &2uf einem Dachboden ein Dienſtmädchen in Abweſen eit

ihrer Herrſchaft. Ueber den Grund zur Tat iſt noch nichts
Henaues bekannt. Torgau. Der hier beſchäftigte Hand
lungsgehilfe Alfred Prüll aus Berlin hat ſich hier aus
Liebeskummer erſchoſſen. Der Wagen, mit dem der Sterbende
nach dem Krankenhaus gebracht werden ſollte, hatte das
Unglück zuſammenzubrechen. Apolda. Aus einem Fabrik-
lager in der Zimmermannſtraße wurden 335 Kilogramm
ila, blaue und kabakfarbene Wolle geſtohlen. Blanken-
urg Harz. Jn vergangener Nacht kam es zu. ernemſchweren Zuſammenſtoß mit der Polizei. AmSchnappelberg
uxde von mehreren Perſonen abſichtlich übermäßiger Lärm

eſchlagen; worauf mehrere Polizeibeamte herbeieilten. Dieſe
wurden angegriffen und konnten ſich nur mit Mühe ver
teidigen. Sie mußten dabei von ihren Waffen Gebrauch
machen, wodurch ein Angreifer ſchwer und zwei leicht ver-
letzt wurden, die verhaftet werden konnten. Ein Schlagring
und Totſchläger wurden den Angreifern abgenommen. Dieſer
Vorfall wird in Zuſammenhang gebracht mit mehreren

rohungen an Polizeibeamten, daß ſie umgebracht werden
ſollten. Jen a. Die Polizeiverwaltung macht bei Semeſter-
beginn in einer Bekanntmachung darauf aufmerkſam, daß
gégen das Menſur und Duellunweſen künftig ſchärfer ein
geſchritten werden ſoll. Quedlinburg. Der 65 jährige

elegenheitsarbeiter Hoppe wurde am Schmäkeberge tot auf-
gefunden. Da er alle Wertgegenſtände bei ſich trug, muß an-
enommen werden, daß er infolge Entkräftung und Unter-

ernährung geſtorben iſt. Gröningen. Der Arbeiter
Brohmann verlangte in einem Laden Schnaps, der ihm
vegen ſeines Zuſtandes verweigert wurde. Aus Wut darüber
ſchlug er die große Fenſterſcheibe entzwei, die einen Wert
von 80 000 Mark hat. Halle a. S. Geſtern abend wurden
uf den Wandelpoſten auf dem Exerzierplatz hinter der

Roßplatzkaſerne, zwei Schüſſe abgegeben. Der Schutzpolizei
eamte wurde glücklicherweiſe nicht verletzt. Die Nachfor-

ſchungen ſind aufgenommen worden. W W
a

Ein franzöſiſches Unterſeeboot geſunken.
Paris, 25. Okt. Das Unterſeeboot „Roland-Marillot“

(das frühere deutſche Unterſeeboot 26) iſt in der Nähe der
AurignyJnſeln geſunken. Die Mannſchaft iſt gerettet. Dass
Wrack wurde gehoben.

Eiſenbahnunglück bei Paris.
Paris, 24. Okt. Jm Norden von Paris, bei der Station

St. Denis, ſtießen in der vergangenen Nacht zwei Eiſen
bahnzüge zuſammen. Sieben agen wurden umgeworfen.
Vier Tote und 20 Verletzte ſind bisher feſtgeſtellt.

handel und Verkehr.
Deviſen wieder ſteigend.

Berlin, 24. Oktober. Hie Kriſe innerhalb unſerer
Regierung hat von neuem im ungünſtigen Sinn auf die
Preisgeſtaltung der deutſchen Valuta eingewirkt. Schon in
en geſtrigen Morgenſtunden wurde der Dollar mit etwa

4250 4300 Mark genannt, ohne daß ſelbſt zu dieſem Kurs
irgendwelche Abgabeluſt vorhanden war. Jm weiteren Ver
lauf des Tages kam es dann zu einer neuen Preisſteigerung
der ausländiſchen Zahlungsmittel, und der Dollar zog weiter
auf 4450 Mark an, um ſich ſpäterhin leicht auf 4412 Mark
abzuſchwächen. Auch die übrigen Deviſen wurden dement-
ſprechend weſentlich höher begehrt. So holländiſche Gulden
mit 173 000, engliſche Pfundnoten mit 19 600. Von Noten
ſtellten ſich öſterreichiſche Noten auf 5,37 Polennoten auf
35., 371 ungariſche Noten auf 164 bis 168 und rumäniſche
Leinoten auf 2750 Mark.

Die Mark in NewYork weiter abgeſchwächt.
Die Mark notierte in Newyork um 10 Uhr vorm. 0,02

bis 0,021, ets. Dieſer Kurs entſpricht einer Parität von
rund 4450 4560 Mark. (Schlußkurs des Vortages 0,02*

4329 Mark).
Effektenmarkt.

Berlin 24. Oktober. Jm Effektenfreiverkehr war die
Stimmung dauernd feſt. Starke Steigerung am Valuta- und
Jnduſtriewerten griff faſt ausnahmslos Platz.

Prodnuktenmarkt.
Berlin, 24. Oktober. Stimmung zunehmend feſt, Preiſe

ſteigernd bei großer Zurückhaltung der Produzenten.
Nichtamtlich. Weizen 92009500, Roggen 8800

bis 9200, Hafer 9100—9500, Sommergerſte 9600--9500,
Wintergerſte 9000--9100, Weizenmehl 26 500 29 000,
Roggenmehl 24 000—25 000, drahtgepr. Weizenroggenſtroh
1475- 1650, drahtgepr. Haferſtroh 1575--1650, bindfgepr.
Weizenroggenſtroh 1475--1575, geb. Roggenlangſtroh 1575
bis 1650, loſe geb. Krummſtroh 1375- 1475, Häckſel 1800
bis 1940, handelsübl. Heu 880--930, gutes Heu 950 bis
1000, Raps 10 500 12 300, Rappskuchen 5200--5700, Kokos-
W 7000—-7500, Palmkernkuchen 5500——6500, Reisfutter-
mehl prompt 5500 5800, Viktorigerbſen 12 700 bis 13 200,
kl. Erbſen 12 000—12600 für 50 Kg.; Melaſſefutter: Torf
3700, Weißenkleie 5300, Biertreber 5200, Treber 5000,
Haferſchalen 4800, Haferkleie 4700, Strohmehl 4200, Palm-
kernſchrot 5300, Sennhütte 5000, Meliſen 4300 für 50
Kg. einſchl. Verpackung. Alles ab Verladeſtation.

Frühmarkt. (Amtlich). Hafer 11 000 13 000,
Mixed-Mais 10 200 10300, Roggenkleie exkl. Sack 4700
bis 4800 für 50 Kg. ex. Waggon oder frei Wagen hier.

Berliner Kartoffelnotierungen.
Die Berliner Notierungskommiſſion für Kartoffeln no

tierte am 24. d. Mts. folgende Preiſe (in Mark für 50 Kg.):Speiſekartoffeln weiße und rote 460 480 Mark, helbfleiſchige

520 Mark ab Vollbaghnſtationen.
Hamburger Metallmarkt vom 24. Oktober.

(Die erſten Zahlen bedeuten den Briefkurs, die zweiten
den Geldkurs). Silber prompt 86000, 84 000, Oktober
86 000, 84 000, Nove r 91500, 90000 Dezember
104 000, 102 000, Zink prompt 76 000, 73 000, November
79 000, 75 500, Dezember 92000, 90000 am e
70 000, 65 000, Blei ab Lager 46 000, 42 500, ab H46 000. 42 500, Weichblei 15000, 41 000, Fiün prompt
3150, 3050, Oktober 9150, 3050, November 3200 3360
Zinn Banka 3200, 3100, vier Wochen 3200, 3100, Kupfer
Kathoden) 1280, 1260, Raffinade 1150, 1100 Wire Bars
1220, 1100, Elertrolytkupfer 132 000, 129 000.
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Die zweite Frau.
73)

Roman von Anna SeyffertKlinuger.
(Nachdruck verboten.)

„Grurr nichts entgegnete Howald kühl, ich meine nur,
wer einmal nach Banknoten in dem Schreibtiſch geſucht

at, wird es auch wieder tun.das Dieſe Antwort machte den Baron ſehr nachdenklich. Da

er ein ſo überaus gütiger, weichherziger Menſch war,
konnte er ſich des Gefühls nicht erwehren, als habe er
Jrmgard ein großes Unrecht getan. Jhre traurigen blauen
Augen verfolgten ihn, und ſo ſehr es ihn auch berauſchte,
daß Julie ſein Weib werden wollte, Jrmgards liebliche
Schönheit, ihre ſanfte Zärtlichkeit konnte er trotzdem nicht
vergeſſen. So oſt er ſich auch wiederholte, daß ſie ſelbſt
ihn ja zurückgewieſen, daß ſie eigenſinnig und falſch ge
weſen ſei, die Rechtfertigung vor ihm ſelber wollte nicht
gelingen. Die Empfindung,' als habe er ſich gegen das
junge Mädchen ſchwer verſändigt, quälte und beunruhigte
ihn unabläſſig.

Ja, wenn er ſie bei einem Unrecht direkt ertappen
köhnte, dänn würde die innere unbezueme Stimme wohl
endlich ſchweigen Wenn es möglich wäre, Jrmgard einer
Schuld zu überführen er war ganz ſtill geworden und
ſann angeſtrengt nach, ohne Howalds Lächeln zu be-
merlen.

Julie war noch immer vortrefflicher Laune, aber ſie
meinte doch, daß es nun Zeit ſei, all der Geheimtuerei ein
Ende zu machen ſie bekam von ihrem heimlichen Verlobten
weder Blumen noch Konfitüren, weder ließ er ſie in ſeinem
Wagen ſpazierenfahren, noch geleitete er ſie in das Theater,
es unterblieb alles aus Rückſicht für Jrmgard.

„Ich gewinne es nicht über mich, das Kind, welches
ſchon ſo tief im Unglück iſt, dadurch zu kränken, daß ich
dir, Geliebte, all die Aufmerkſamkeiten erweiſe, welche Jrm-
gard hätte ſie meine Werbung angenommen, zugekommen

Modulde dich noch wenige Wochen, du meinetn n

füße Herrin, nur kurze Zeit noch, dann win ich T
viel köſtliche Blumen ſenden, daß dein Zimmer in dex
ſchönſten Gar en verwandelt wird. Dann gehſt du in
Holel, nimmſt dir eine Geſellſchaftsdame, und ich bringe
dir all die Huldigungen dar, welche dir, du Königin meines
Herzens, gebühren. Auch ich ſehne das Ende dieſer Prüfungs-
zeit herbei, ſehne mich nach deinem melodiſchen Lachen,
deinem bezaubernden Mutwillen. Ach, Julie, du mein
Weib, welch eine wonnige, himmliſche Zeit liegt vor uns

So ſchrieb der Baron, und hätte er nur einmal in
einem Zauberſpiegel ihr ſpöttiſches Lächeln, ihre zornige
Ungeduld ſehen können ſo würde er gewiß ernüchtert
worden ſein.

Aber Julie wollte auch nicht, daß Jrmgard etwas von
dieſer wachſenden Unzufriedenheit merkte. Jrmgard ſollte
m ärgern über dieſes oſtentativ zur Schau getragene
Blück.

Wie ſchade, daß der Baron ſolch eine „Wunderblume“
war

Es wäre ſo recht nach Julies Sinn geweſen, täglich
mit koſtbaren Geſchenken vor ihrer Stieftochter prahlen zu
können, aber ſie fügte ſich, weil ſie in Liebenau, vinen
Charakter reſpektierte; ſie wagte nicht, ihn zu reizen, jetzt
wenigſtens noch nicht. Hatte ſie ſich ſeiner Millionen erſt
verſichert, dann war das etwas anderes.

Sie lag auf dem Sofa und las in einem franzöſiſchen
Buche, als Minna ihr einen Herrn meldete.

„Jſt es Baron Liebenau fragte Julie freudig über-
raſcht, weil ſie glaubte, die Sehnſucht habe den feſten
Willen des Barons endlich befiegt.

„O nein, es iſt ein Fremder, er will ſeinen Namen niche
nennen.“

So führen Sie ihn herein.“Julie richtete ſich läſſig aus ihrer bequemen Lage auf.
„Vielleicht eine Reiſebekanntſchaftl Wer mochte ſie in dieſer
Verſteck entdeckt haben

Neugierig ſchaute ſie nach der hakbgeöffneten Tür, als
ſie aber in das lachende Geſicht des Mannes es der jetzt
langſam auf ſie zukam, ſtand ſie mit beiden Füßen zu
gleich guf dem Teppich.

„Tartos, du 7 Wie kommſt du hierher aus Braſilien
Wie haſt du mich ausfindig gemacht

„Das ſind viele Fragen auf einmal! Aus Braſilien
kommt ja wohl mancher zurück, dort iſt man noch lange
nicht am Ende der Welt, alſo darüber brauchſt du nicht

beſonders zu ſtaunen. Und ausfindig habe ich nicht dich
gemacht, ſondern man hat mich ausfindig gemacht.

„Das verſtehe ich nicht, du mußt dich deutlicher aus
drücken, aber laß uns portugieſiſch ſprechen, denn hier haben
die Wände Ohren.“

Sie hatte äußerlich ihre Faffung zurückerlangt, im
Innern bebte ſie. Von oben bis unten muſterte ſie den
ſchlanken Mann, der eine gewiſſe Aehnlichkeit mit ihr hatte,
dunkles Haar und dunkle Augen, ein intereſſantes, ſchönes
Geſicht, dem aber der Stempel der Verkommenheit auf
geprägt war.

„Dir ſcheint es famos zu gehen,“ ſagte er, ein Etui
hervorholend und ſich eine Zigarette drehend, „und einen
anderen Namen haſt du auch angenommen.

„Das geht dich nichts an, ich will wiſſen, was dich
hierherführt.“

Er hatte ſich ungeniert neben ihr niedergetafſen. „Das
jſt mit wenigen z Worten geſagt. Es gibt ein ſchönes

tück verdienen für mich entweder durch dich
der durch einen anderen.“

Julie glaubte var Schreck umſinken zu müſſen. Was
war das Hatte ſie denn Feinde, welche rer Vergangen-
heit nachforſchten Sie eilte zur Tür und riegelte ab,
dann preßte ſie beide Hände des jungen Mannes ſo heftig
daß er fie ihr lachend entzog.

„Carlos, nicht wahr, du wirſt doch zu mir halten, deine
CTouſine nicht verra en

„Das kommt darauf an. Wer am beſten zahlt, hat
meinen Beiſtand zu erwarten.“

„Jch will dich fürſtlich, königkich lohnen, nur ſofort
kann ich es u

„Du, auf Verſprechungen laſſe ich mich nicht ein
„Nun, das wird ſich finden. Erzähle vor allen Dingen,

auf welche Weiſe du hierhergekommen biſt.“

folgt.)
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